Was bleibt, ist Anerkennung 

Von Roland Kull 

Faustball - Nach einem sehr guten Auftakt am Samstag und der Qualifikation für das Halbfinale bleibt unter dem Strich den Faustballerinnen des TSV Niedernhall nur Anerkennung und Schulterklopfen. Die Medaillen teilen sich die anderen Teams. Der Ahlhorner SV holte sich mit einem Sieg im Finale gegen den TSV Dennach den Titel. Trotz teilweise sehr guten Leistungen und überzeugenden Spielen blieb am Ende nur der undankbare vierte Platz, immerhin aber die erste Halbfinalteilnahme in der Halle seit 1994 − in der Feldrunde war dies zuletzt 2009 gelungen.

Der TSV Niedernhall konnte in den Vorrundenspielen am ersten Tag der Meisterschaft voll überzeugen. Gegen den Meister der Südliga, den TSV Calw, gab es wie in der Rückrunde der abgelaufenen Saison einen klaren 3:0-Sieg. Dabei zeigte sich gerade im ersten Satz, wie wichtig Eva Krämer, sie wurde zur besten Zuspielerin der DM gekürt, für das Team ist.

Bestes Spiel

Nur einen Satz hätte der TSV Niedernhall danach gegen den Meisterschaft-Mitfavoriten SV Moslesfehn gebraucht, um sicher im Halbfinale zu stehen. Dass es aber eines der besten Spiele dieser Meisterschaft werden würde, hatte kein Experte erwartet. Sehr ballsicher und nervenstark begann Niedernhall gegen den Favoriten aus dem Norden mit einem 13:11; dem folgte ein 11:9 und der Außenseiter führte mit 2:0 Sätzen. Dann kam Moslesfehn mit Macht zurück. Mit 11:2, 11:9 und 14:12 drehte der SVM noch das Spiel und gewann 3:2. Das dritte Gruppenspiel gewann der SV Moslesfehn ebenfalls mit 3:2 Sätzen gegen den TSV Calw. Damit stand fest: SV Moslesfehn zieht als Erster der Gruppe B und der TSV Niedernhall als Zweiter in das Halbfinale ein.

In Vorrundengruppe A setzte sich Dennach gegen den Ahlhorner SV und den TV Jahn Schneverdingen mit zwei deutlichen Siegen durch. Ahlhorn bezwang Schneverdingen und zog auch ins Halbfinale ein.

Die bange Frage am Sonntagfrüh lautete für den TSV Niedernhall: Kann Eva Krämer spielen, hält das lädierte Knie? Nach einigem Hin und Her entschieden sich Trainer und Spielerin für den Einsatz der Nationalspielerin im Halbfinale. Und die Niedernhallerinnen gaben alles. Dennach galt in eigener Halle als Favorit im Duell um den Finaleinzug. Schnell war Niedernhall mit drei Punkten enteilt und auch der zwischenzeitliche Ausgleich zum 6:6 ließ Dennach nicht abgeklärter werden. Beim 10:7 hatte Niedernhall gleich drei Gelegenheiten, um sich den ersten Satz zu sichern − und verspielte alle durch Fehler im Angriff. Erst in der Verlängerung ging Durchgang eins dann mit 12:10 an den leichten Außenseiter. Auch im zweiten Satz mussten die Dennacherinnen dann lange einem Rückstand hinterher laufen. Doch mit 11:6 glich Dennach aus.

Unbeeindruckt vom Satzverlust zog Niedernhall mit dem Angriffsduo Michaela Kress und Bianca Mollenhauer dann im dritten Durchgang auf 5:2 davon. Dennach konnte wieder ausgleichen, aber der TSV kämpfte bravourös und holte den Satz. Dennach glich danach erneut aus. Im Schlusssatz startete Niedernhall wieder mit einem Vorsprung, doch Dennach drehte den Satz, verwandelte den ersten Matchball und zog zum ersten Mal in der Vereinsgeschichte ins Finale ein.

Der TSV musste so nach dem zweiten Halbfinale, das der Ahlhorner SV gegen den SV Moslesfehn sicher mit 3:0 gewann, im Spiel um den dritten Platz antreten. Gegner war der vom langen Samstagsspiel bestens bekannte SV Moslesfehn. Aber beim TSV Niedernhall war die Luft raus und die vielen Verletzungen machten sich bemerkbar. Von Beginn an sahen die Zuschauer eine sehr einseitige Partie, Moslesfehn gewann schnell die ersten beiden Sätze und führte mit 2:0 und gewann auch den dritten.

Niedernhalls Zuspielerin Bianca Mollenhauer sagte zur Niederlage so: "Wir hatten die Hoffnung, dass wir abschließend noch einmal einen Sieg einfahren, nachdem das Halbfinale so knapp ausgegangen ist. Das ist jetzt wirklich ärgerlich, aber Moslesfehn war das bessere Team. Bei uns war in dem Spiel leider nichts drin. Die Enttäuschung ist trotz der guten Vorrunde groß."

TSV Niedernhall: Eva Krämer, Michaela Kress, Bianca Mollenhauer, Isabel Schimke, Kerstin Schmid, Jasmin Stehr, Juliane Strähle und Astrid Strehle.

